
ME .
Anton te

NAn: Oetober hat der H err des Le⸗
bens und des einen Mann abgerufen, deſſen
Name gewiß den meiſten Leſern dieſer Zeitſchrift be⸗
ann iſt, bei Vielen, ohne Zweifel, auch einen gu⸗
ten ang genießt: den Hochwürdigen Pater Anton
e itglie des Stiftes Kremsmünſter, wirkli⸗
chen Conſiſtorialrath und roſeſſor derer des
undes Der Verſtorbene hat durch 35 Jahre der
theologiſchen Lehranſta zu Linz gewirkt, Ind ein
hafter ei des Diöceſan-Clerus 30 ſich ðu ſeinen
Schülern, um ſo mehr gab reiber dieſes der Auffor⸗
derung nach, In dieſen Blättern eine gedrängte Schil⸗
derung von Viehböck's eben und Wirken zu entwerfen.

1e  0 Urde zu Lembach, Diöceſe Linz, De⸗
canat Sarleinsbach, den Februar 1782 geboren.
er ſeine erſte ugend habe ich er aus ſeinem
eigenen Munde noch von anderer Seite her .
fahren; war auch nicht der Mann, der irgend ann
viel Redens von ſich machte ich entſinne mich nUur,
einmal gehört zu aben, ſey als Knabe fröhlicher
geweſen, als das mitunter grämliche er vertrug. J
erwähne dieß 5985 ö eil ihm eine zwanglos kind⸗
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liche Fröhlichkeit bis 1 reu le gar oft
ieß auch der dle Mann ſeiner Laune freien Zügel,
Aum eſpräche abzulenken, die auf das Urtheil u  ber
Andere einſchlugen.

4e Gymnaſial⸗ Ind philoſophiſchen Studien egte
mit dem beſten Erfolge Linz zurü Er war wohl

ſeinen ehrern ſehr zugethan, denn noch als alternder
Mann ſprach von ihnen mit jugendlicher Wärme,
ind nie vergeſſe ich die Erzählung, wie einer ſeiner
Lehrer, en Auge Am grauen Staar verdunkelte, durch
die un eines einſtigen üler ſich wieder dem

aufthat. iehbö rza dies nie ohne tiefe Rüh⸗
und die Tropfen dem Auge eines Mannes,

der ſo ene Rinde un! ſein 80 Gefühl Vor⸗

wies, galten Ur Zeit, e ſo oft Gefühls⸗
leere mit weichlichen Worten verſchleiert, als koſtbare
Perlen.

Den 27 September 1801 nahm ET das
des heil Benediet Ind trat das Haus emn, dem fort

mit der e eines reunen Sohnes angehörte. Ohne
Zweife geſellte ſich, ſchon w ährend des Noviciates,

klöſterlichen Sinn zu, der ihn ſ ein ganzes ätere
en begleitete; Er —  ar 19 Alles ganz, ſeine kernge  —
ſunde Natur cheute vbon vor allem Getheilten und
Halben zurück Die Theologie hörte le Linz,
mit Ausnahme des weiten Jahres das der
Hauslehranſtalt des Stiftes abſolvirte; als eriter
machte ſich bei Lehrern und Mitſchülern, durch
gewöhnlichen tei bemerkbar, und die eugniſſe Wei
ſen ogar Zuſätzen die Vorliebe nach, die chon
damals den ſtrebſamen ingling  —  2— Ur das

Am 27 Mai 1806 ſeinem den durch die
feierlichen Gelübde verbunden, wurde am Sep⸗
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tember desſelben Jahres zUm Prieſter geweiht, und
feierte anm 21 desſelben onates zum erſten Male 1e
nes heilige Opfer, das ſpäter ſo oft mit der
barſten Glaubensfreudigkeit dem Herrn darbrachte.

Die nächſten zwei 0  re verlebte Eer im Auftrage
ſeines Ordensobern In Wẽĩ

ien, ſich dort, beſonders
unter des Orientalen Anleitung, zum roſeſſor
der brientaliſchen Sprachen der theologiſche Haus  —
lehranſtalt des Stiftes zu bilden Mit welcher Hinge⸗
bung er ſich dieſer Vorbereitung weihte, war und iſt
mne Stimme Aller, die ihn aus jener Zeit annten
und kennen; der Verſtorbene gehörte 10 zu den elte
nen Naturen, die eben ſo ebendi ergreifen als ähe
feſthalten. nannte ihn auch öfters einen ſei⸗
ner en Schüler, und mehrere ſeiner Briefe, in ieh  —
böcks Nachlaß vorgefunden, weiſen nach, daß der gei⸗
ſtige Verkehr wiſchen Lehrer und Schüler nie ganz
aufhörte.

Im Schuljahre 188700 trat als Profeſſ or Iu
die Hauslehranſtalt ein, und trug durch drei Ahre die

des en unde vor; Im I  ahre 18½43 435  ber
nahm ELr zuglei den neuen Bund. Ahet ließ ſich
häufig, beſonders Sonn⸗ und Feiertagen, zur Seel⸗
ſorge an den benachbarten Pfarren verwenden, und
die Erzählung der Abenteuer, ve auf ſeinem ——  V
chentlichen ege nach Wei  4  en Im verhängnißvol-—
len 1809 eſtanden, machte ihm noch In ſpä⸗
eren Jahren großes Vergnügen. Als ſich Im chul  —
jahre 1814 die theologiſche Hauslehranſtalt auflöste,
gab den Novizen Vorunterricht In den orientali⸗
chen Sprachen So kam das Schuljah 18415 heran,
In dem Er von dem Director der theologiſchen Stu
dien u Linz, dem gelehrten Regeten Ferdinand  45 *
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Mayer, Supplenten der des neuen Bun⸗
des vorgeſchlagen wurde; 15 11 desſelben Jah  —
res Ur ihm leſe roſeſſur definitiv übertragen.
Die folgenden 35 Jahre, Ian denen te  0 als Pro⸗
or der Theologie zu inz wirkte, umfaſſen mehr
als die Hälfte und zwar die thatkräftigſte ſeines Le
bens Er lebte ſich auch während dieſer Jahre In ſein
ehram ſo hinein, daß ihn der Tod 9  on Los
reiſſen konnte Es im Laufe der Zeit ihn
als Profeſſor Manches, und wie e8 auf en geht,
mit Recht und Unrecht vorgebracht worden Es konn⸗
te auch nicht el nders ſeyn; denn er war ein
Mann, der ſeinen eigenen Weg ging, und ſei⸗
nes redlichen Willens ſich bewußt, oft mehr hartnäckig
als beharrlich dem feſthielt, was ih wahr und
recht erſchien. Sein Streben, edanten und Wort
der heil. Schriften ſeinen Schülern ſo darzuſtellen, daß
elde hre Anſchauung und ihre Sprache annahmen, lenkte
ihn eim Vortrage nicht ſelten von ſeinem Gegenſtande
zu vei ab e verleitete ihn auch öfters zu einer
Art der Darſtellung, die das 0  1 zu tief zum
Menſchlichen erabzog Er erreichte auch nicht immer,
war wollte, Urde ur halb, oft ganz unrichtig
aufgefaßt, 10 ſeine Methode wurde ſchief gedeutet. Die
Wärme, lit der ſein Fach etrieb, und ſeine nada⸗
türliche Heftigkeit, eine nicht ſeltene Zugabe körperlicher
und geiſtiger Kraft, ſteigerten ſich,‚ beſonders be Pr  —
fungen, als recht war, und rau  en manchem
die ruhige Sicherheit der Antwort; auch überſprangen
ſeine Fragen oft die nothwendigen Mittelglieder, und
ſchienen ſo, wenigſtens beim erſten hren unkel und
iellos Eben ſo wenig ſtelle in Abrede, daß in
ſeinen etzten Jahren den S chritten der katholi  en
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Wiſſenſcha wenig folgte, ind die gegen die
heiligen riften gerichteten ngriffe unterſchätzte.
Doch ſchon die Griechen dachten ſich ihre Götter
mit ewiger ugend Das er ibt ei Ind Dr·
per eines eden, da mehr, dort weniger, eine erſtar
rende Macht, und mit den verhärtenden norpeln und
Bändern des Leibes zie ich au die hwung⸗ und
Spannkraf des Geiſtes zuſammen. Wohl Jedem, der
zu ſeiner Zeit das Seine gethan hat Und das hat
Viehböck gethan Unerſchütterlich feſthaltend der
Norm des katholiſchen aubens, wich auch in der
Wiſſenſchaft niemals von den Grundſätzen ab, die
den katholiſchen Theologen vor edem weſentlichen Irr
um ſichern; —9 dieß zu einer Zeit, ĩin der das
katholiſche Bewußtſeyn noch mehr Iim Schlummer lag,
zu einer Zeit, wo ihn dafür er  er allgemeine
Beifall noch Ehre und Auszeichnung erwarteten. 0  4
gen darum jene, die ihm erargen, daß ſich
den wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Fragen der V  ——  —  —.
ſten Gegenwart weniger betheiligte, ſeine echtkatholiſche,
längſtbewährte Gefinnung auf die andere Wagſchale
egen das gerechte Zünglein Dir nicht lange chwan⸗
ken. Freilich, das gebe ich zu, daß le  b 4  ber
au f.  Ir die Zeit weniger paßte, die ein Hervor—
treten der Perſönlichkeit verlangt, welche ſeinem We
ſen nie uſagte Sein Lehreifer D ungewöhnlich,
Ind te ſich, ungeſchwächt durch die Zeit, glei und
beſtändig, Urlo ingen an ihm die ahre vorüber,
und ie  0 beſtieg die Lehrkanzel das vierzigſte Schul⸗
jahr lit derſelben Freude als ĩim erſten Noch in den
letzten agen äuſſerte ſich der todtkranke ann ſei⸗
nen Wärter, den Laienbruder des Stiftes, Fr Thaſſilo,
er ſehe auch darum em Tode ruhiger entgegen, eil



710 Nekrolog.
er ſein Lehramt keinesfalls mehr antreten könnte, und
dann zum „Griesgram“ würde. ieſe Begeiſterung
wurzelte aber nicht bloß in einer menſchlichen Vorliebe
für ſein Fach wer ihn Ur einmal hörte, E
wärmera von dem en Berufe ſprach, ka⸗
Oli Wiſſenſchaft zu lehren, und von dem ohne,
der des reuen Lehrers n der wigkeit harre, der ird
über die Motive nicht ſchwanken, die den fer des
frommen Mannes beſeelten. So waren ih auch
unverdroſſener Fleiß, Anſtrengung und Nachtwachen
nicht ein Mittel, ſich den eines Gelehrten zu ver⸗
ſchaffen ſie waren ihm Gewiſſenspflicht Daß Vieh⸗
böck nicht mit der Herausgabe gelehrter erke auftrat,
Nde wohl darin die beſte Erklärung, daß die Be⸗
denken, in welche Er bei dem erſten Verſu dieſer
Art ſich verſetzt fand, ihn von jedem ferneren ab
hielten. Uebrigens zei ſein Nachlaß ni  1 weniger
als literariſche Unthätigkeit; dieſer enthält eine Ere⸗
geſe der heiligen Schriften des geuen Bundes, zwei
ſtarke Hefte; eine Paraphraſe eben derſelben, ein
zwei Quartbände mit dem Titel „die heilige Schrift
des neuen Bundes Iu ihrem ganzen Zuſammenhange
nach unſerer Sprachweiſe dargeſtellt“, ein Werk,‚, das
nach dem Vorworte die Bedürfniſſe des katholiſchen
Clerus im Auge hat; einen Folioband nit der Auf
ſchrift „Sacrae Iterae E. Der integrum 4d nostrum
Oquendi genium exhibitae“, eine Paraphraſe der Pſal⸗
men, ein Heft; Überdies mehreres in den Kreis der
Ule Gehöriges. Daß Viehböck's Lehreifer und gründ⸗
liche Gelehrſamkeit günſtig auf ſeine Zuhörer einwirk⸗
ten, iſt ſich klar; ein eifriger Lehrer erregt Eifer,
und iſt, abgeſehen hievon, ſchon als erhebendes Vor⸗
bild reuer Berufserfüllung von Wuhen Nicht minder
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vortheilhaft virkte aber Viehböcks wahrhaft prleſterlich er
andel Die ete Beſchäftigung mit dem Worte Got
tes ihre ſegensreiche 1 auf ſein Herz nicht
verſe und eben und E  re iefern bei ihm nicht
auseinander, ſondern gingen vereinigt, Hand in Hand
Die Gewiſſenhaftigkeit, E der Verſtorbene In Er
füllung ſeiner nächſten und ſeiner ferneren Berufs  —  —
pflichten bewährte, berechtigt von zur Annahme,
daß E wie ich ſchon früher angedeutet, auch ein ei⸗
friger Ordensmann war. erſelbe Mann, der Rang
Ind tellung oft weniger achtete, als eine gerechte
Klugheit gebot, erwies ſeinen ern jederzeit ünktli⸗
chen ehorſam. Auch unternahm nichts von Be
deutung, ohne eren Willen einzuholen, und ihr Wil⸗
le galt ihm als Regel; C8 iſt in dieſer Hinſicht be⸗
zeichnend, daß Im 1835, als ſich ihm bereits
das zweite Mal Gelegenheit bot, die Lehrkanzel des

Bundes der Wiener⸗Univerſität zu erhalten,
ſich ſchriftlich ſeinen wandte und zwar auf ＋
ne Weiſe, dieſen zur ntwor veranlaßte: „Die
Frage, ob Sie ſich Um die erledigte Lehrkanze in
Compe ſetzen, oder eine negative Erklärung abge
ben ollen, iſt dvon der Art, daß ich mich unmögli
entſchließen kann, ieſelbe, ie — wünſchen, kathe⸗

ſondern e8goriſch mit Id oder Nein zu entſcheiden,
eigenen rtheile anheimſtelle . ꝛ.

1 Mit

reuem verband ungeheuchelte Demuth;
niemals rte man ihn von ſich ſelbſt nit elbſtge⸗
fälligkeit ſprechen, Ind es war ihm, man ſah es deut⸗—
lich, drückend und läſftig, enn andere, auch In guter
Abſicht, rühmend ſeiner erwähnten. dzu kam die
Anſpruchsloſigkeit, mit der er, beſonders ſeinen züngern
———— gegenüber, auftrat, ohne ſeiner Stellung
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und Würde etwas zu vergeben war doch oft wie
einer aus ihnen. Seines inneren Werthes, faſt möchte

agen, unbewußt gewiß, lieb er von dem Arg⸗
wohn ſtolzer ind chwacher emů  er, von Seite derUntergebenen nicht nach Gebühr geachtet zu ſeyn, je⸗
derzeit frei. Die Anhänglichkeit ſein Haus, dem

Ur heilige ande verbunden war, dieſer mu
eines Ordensmannes, hat ebenfalls Viehböck nie gefehlt,
und enn der demüthige Mann einen Funken OIzZ in
ſich barg, ſo war * der 013 auf die Ehre dieſes
Hauſes; freiwillig trug das Seinige be  *, die wiſ⸗
ſenſchaftlichen Sammlungen desſelben zu fördern, und
der Gedanke, ſeine werthvolle Bücherſammlung werde
einſt die des Stiftes zieren, war bei threm Erwerb
gewiß nicht der Bieder und ohne Falſch, war

auch ſeine Mithrüder wahr und offen, und
wenn eS noth that, fällig ind 4..  —  liebre ſein br

U⸗
derlicher unn erſtreckte ſich ogar auf deren Anver—
vandte und erſt jüngſt erfuhr ich, wie bereitwillig er
die Arme Schweſter eines verſtorbenen Mitbruders un⸗
terſtützte. Dem im Jahre 1846 verſtorbenen Ulrich
Hartenſchneider, der vom Schlage elähmt, durch drei
Jahre auf einem Räderſtuhle in's Freie konnte ge⸗
10 werden, wartete e jede Ferienzeit faſt
wie ein Krankenwärter aus; Am ihm öfters den enu
der freien Uft und der Sonne zu verſchaffen, Uhrſelbſt ihn in Freie, uhr ihn durch Stunden herum,
und ich glaube, 1e noch 3u ſehen, wie * ſeinſchwarzes ein verſchoben, das Scapulier hoch geſchürzt, keuchen und ſchweißtriefend dem Begegnendenauf Vater Ull wies, ſo nannte ihn, und die innig⸗ſte Frende hatte, wenn ſich jener an den Scherzen Er⸗
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9  E, die ihm, zur Daraufgabe auf die Fahrt,
vormachte.

glaube nach alle dem tüber den Menſchen ieh  —  —
böck ni agen zu dürfen; geſunde Naturen rennen
in ſich den Menſchen nicht von Stand und eru
will auch nicht, eil eS Im en ablehnte, von

ſeiner milden Hand ſprechen Nur ſeiner äuſſeren Per  —
ſönlichkeit möchte ich In Kürze gedenken. e war
ſchlicht und einfach, von der bis auf's Gewand,
bei oberflächlicher Begegnung eher abſtoſſend als
iehend, bei näherer jedo des Eindruckes nicht Ver⸗

ehlend; das ſah man ihr glei ab, daß ſie der Aus⸗
druck einer markigen Natur ſey, und dieſe Erkenntniß
verſöhnte den, deſſen Auge ſich nicht ganz Ur Aeuſ⸗
ſerlichkeiten lenden ließ, Ei lit den Verſtößen wi⸗
der das, was man on zu nennen eg

Zur geiſtigen Geſundhe 4⁴ ie auch die
körperliche im vollſten Maße Erſt im letzten Lebens
jahre erfuhr E was Krankheit ſey, und auch da mehr
Iin den letzten 0  en vor dem ode als früher Ob⸗

wohl ſich ihm das Ausſehen veränderte, der Athem,
beſonders beim Gehen, ſto

e3 war doch ſelten zu
ette, und meinte, noch im Auguft eine Erleichterung
zu ſpüren, doch die Hoff war rüglich. Andert
halb Monate ſp

dater erlag dem langſam aber tödt⸗
lich vorgeſchrittenen Uebel, der Bruſtwaſſerſucht, noch
kurz vorher Gebetesworte In mancherlei rachen ſtam⸗
melnd, und Im entſcheidenden Augenblicke E das
rechen Auge feſt auf das Crueifix gehefte

Kremsmünſter e November 1850
A. B.


